
20 BLICK. PUNKT. LEBEN

VOR 250 JAHREN: DIE STIFTUNG DES
BENEFIZIUMS ZU ST. NIKOLAUS IM JAHRE 1764
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Aus einem pfarrlichen Bericht
aus dem 18. Jahrhundert geht
hervor, dass die einst beste-
hende Kaplanstelle in St. Ni-
kolaus im Oberen Markt von
LangenJois nicht mehr be-
setzt ist; nur zweimal im Jahr,
nämlich am Ostermontag und
am 6. Dezember, dem Festtag
des hl. Nikolaus, werde in der
ikolauskirche eine heilige

Messe gelesen. Sonntagsgot-
tesdienste gab es im Oberen
Markt demnach keine.
Maria-Theresia Wappler, Wit-
we nach dem Ratsherren Io-
hann Michael Wappler, er-
kannte die Unzulänglichkeit
der seelsorglichen Betreuung
des Oberen Marktes und kün-
digte in ihrem Testament vom
27. Jänner 1764 - vor 250 Jah-
ren - an: "Also Verordne und
Stüfte Ich niemit in die S. Ni-
colai Kirchen in oberen Markt

eine täglige Hey!. Frueh-Mess
auf Ewig und solle hierzu ein
aigener Beneficiat Bestellet
werden."
Das war keine fromme Ab-
sichtserklärung, sondern die
tatsächliche Gründung des
Benefiziums, wofür sie mit
einem Stiftungskapital von
6000 Gulden und einem Vier-
tel Weingarten in der Riede
Kittmannsberg auch die ma-
teriellen Voraussetzungen
schuf. Vom Zinsertrag des
Kapitals sollte der Unterhalt
des Priesters bestritten wer-
den, freilich mit der Auflage,
dass die Messen jeweils auf
eine bestimmte Meinung, am
Sonntag jeweils für das See-
lenheil der Stifterin, zu lesen
seien. An den Wochentagen
sollen die Messintentionen
ihren verstorbenen Ehemän-
nern und deren Verwandt-
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schaft zugedacht sein, die
Samstagmesse galt den ar-
men Seelen. Sie ließ für den
künftigen Benefiztaten die
Wohnung errichten, bedachte
in ihrem Testament auch den
Mesner und spendete Geld
und Material für Ornate und
Kirchenwäsche.
Noch im selben Jahr starb Ma-
ria-Theresia Wappler; offen-
bar hatte sie ihr baldiges Le-
bensende gespürt und darum
war es ihr ein vordringliches
Anliegen, dass die Umsetzung
ihrer Stiftung unverzüglich
erfolgen solle. Und so über-
raschte sie den Marktrat und
die zuständigen kirchlichen
Behörden, von denen sie ver-
mutlich wusste, dass sich de-
ren Entscheidungen oft lan-
ge hinziehen, damit, dass sie
schon in ihrem Testament ei-
nen Priester für die Benefizia-
tenstelle namhaft machte: den
Vikar Thomas Weiß aus Ha-
dersdorf.
Das Besetzungsrecht, das
für den Marktrat vorgesehen
war, hatte sie für die Erstbe-
setzung für sich selber in An-
spruch genommen. Einen Mo-
nat nach ihrem Tod - noch im
Jahr 1764 - trat Thomas Weiß
die Benefiziatenstelle an. Die
formale Bestätigung des Be-
nefiziums zog sich allerdings
sechs Jahre hin, erst 1770 er-
folgte vom Passauer Consis-
torium - die Diözese St. Pöl-
ten gab es zu dieser Zeit noch
nicht - die Ratifizierung.
Über Maria-Theresia Wapp-
ler wissen wir, abgesehen von
den Angaben im Testament,
wenig. In den LangenJoiser
Taufmatriken lässt sie sich
nicht nachweisen. In erster
Ehe war sie mit Franz Gerling
verheiratet, der in Siebenbür-
gen, das damals zu Ungarn
und damit zur Habsburger-
monarchie gehörte, Bau-Zahl-
meister war. In zweiter Ehe
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heiratete sie Johann Michael
Wappler, der seinerseits
schon zum zweiten Mal Wit-
wer war. Er war Mitglied des
Inneren Rates und besaß den
sogenannten "SeidJ-Hof' in
der Walterstraße. Heute befin-
det sich auf diesem Areal die
Landesberufsschule für das
Baugewerbe. Der Seidl-Hof
war mit einem Vierziger-Le-
hen ausgestattet und verfügte
über den größten Hausgrund-
besitz unter den Vierzigern.
1758 starb Iohann Michael
Wappler. Er wurde, wie es
seinem Ansehen und seinem
Stand entsprach, in der Pfarr-
kirche bestattet. Maria There-
sia Wappler hatte keine leib-
lichen Kinder. Als sie starb,
war sie 63 Jahre alt und wur-
de ebenfalls in der Pfarrkirche
begraben.
Maria-Theresia Wappler war
eine sehr wohlhabende,
selbstbewusste, aber auch
sehr fromme Frau. Mit der
Stiftung des Benefiziums hat-
te sie den Oberen Markt vor
einem Abgleiten in eine ge-
sichtslose Siedlung bewahrt,
und die Bewohner haben in
ihrem Zusammenleben, auch
als Gottesdienstgemeinde, ih-
re Identität weiter tradiert -
und diese ist bei den "Ober-
stadtlern" bis heute lebendig.
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